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Der hinreißende Boris Feiner  
 
Aus Anlass des Kongresses für chinesische Medizin, der Ende Juli in Ingolsheim stattfand, wollten 
Paul und Brigitta Meienberg dieses Ereignis dadurch  auszeichnen, dass sie am Samstagabend den 
jungen israelischen Pianisten Boris Feiner, geboren  in der Ukraine, in die Protestantische Kirche 
einluden. Boris Feiner konnte man bereits im Oktobe r 2004 in Bad Bergzabern hören. 
 
Nachdem Schostakowitsch an den Konzerten zum 200. Todesstag von J.-S. Bach in Leipzig teilgenommen 
hatte, komponierte er, inspiriert vom wohltemperierten Klavier des Kantons, 24 Präludien und Fugen. Feiner 
rief zu beginn seines Klaviervortrags Erinnerungen an den Ursprung diese Kompositionen wach. Er wählte 
das intimste Präludium und die doppelte Fuge e-Moll des russischen Komponisten, die er trotz der schwieri-
gen und komplizierten Partitur mit Klarheit spielte. Seine technische Meisterschaft bestätigte er auch mit der 
Etüde auf den schwarzen Tasten von Chopin, ebenso mit einer sehr lyrischen Etüde von Skrjabin und mit 
„Waldesrauschen“ von Liszt, einem Werk im pastoralen Stil, das er mit poetischer Heiterkeit interpretierte.  
 
Man hat immer Befürchtungen bei der Transkription eines solch reichen Orchesterwerkes wie das des 
Feuervogels von Strawinsky für Klavier. Die von Guido Agosti ist exzellent und passt hervorragend zur ver-
blüffenden Virtuosität von B. Feiner, vor allem in dem wahnsinnigen, wilden, aggressiven Wirbelsturm des 
Höllentanzes des Königs Kaschtchei. Nach einem sehr melodischen Wiegenlied schließt ein majestätisches 
Finale von wachsender Intensität auf hervorragende und großartige Weise die Suite ab.  
 
Welch ein Kontrast zur 6. Klaviersonate von Prokofjew, der ersten der drei „Kriegssonaten“. Diese Partitur 
stellt für den Pianisten eine gewaltige Herausforderung dar, da sie eine fehlerfreie Technik und einen 
ausgefeilten Anschlag erfordert. Feiner gab dem ersten Satz seine ganze Heftigkeit und Dynamik und sparte 
Entspannung und Schalk für das Allegretto auf. Nach der geschmeidigen, zärtlichen Lyrik des langsamen 
Walzers hat der atemberaubende Wirbel des Finales Ovationen entfesselt. Als Zugabe nach diesem 
erschöpfenden Programm führte eine Pastorale von J.-S. Bach zur Ruhe zurück. Mit diesem Werk wird      
B. Feiner seinen Klaviervortrag bei den Internationalen Musikfestspielen in Wissembourg eröffnen. 


